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Dienst .
Bon Jon « Sornf « a

„ Und dann machen ww Hochzeit . Marl « ! "

�>ch , Johann 1"

E » lag noch viel Vorsicht in Mari » Steen . fl » hütete sich sozu »
sagen . DI « Tanzmusik begann klirrend . Derl ang » Johann neigte
sich weit zu ihr hinüber , al » könnt « ihr ein Wort entgehen .

„ Und dann fahren jeden Tag all die Züge vor un » läng », Marie .

Erst die Güterzüge mit den kleinen buckligen Lokomotiven . Und

dann die Personenzüge , die sehen schon viel feiner au «. Und abend »
7 Uhr , Marie ' — Johann dämpft « sein « Stimm « , al » erzählt « «r
etwa » Wunderliche » . Geheimnisvölle » — , „ abend » 7 Uhr , dann

- kommt der Schnellzug . Der hat ein « Riesenlokomotio « mit ganz
grobem Rücken , doppelt so groß wie die anderen . Und di « prustet
und spuckt doppelt so laut , und Augen hat sie, wenn die um die
Eck « kommen , di « sehen so streng und vornehm au » wie . . . "

Marie Steen blickt « den langen Johann ungläubig an . „ Do »

ist ja alle » dumme » Zeugl " -

? lber der ander « eifert «: „ Oder eigentlich guckt die ein «n gar nicht
erst an , di « steht nur auf den Weg und macht , daß sie weiterkommt .
Aber ich glaub , sie merkt e » doch , ob man da steht oder nicht , und

« » würde ' ne schöne Geschichte werden , wenn man mal nicht zur
«rechten Zeit rau » käme . Weißt du , die andern sehen immer viel

freundlicher au », rein al » hätten si « Zeit für einen und möchten
am liebsten halten und ' nen kleinen Klönschnack anfangen . Di «

yehinen das alle » nicht so ernst . "
„ Och , Johann , du träumst ! "
„ Woll ' n mal tanzen , Marie ? "

Der lang « Johann stand auf , nahm sie in den Arm und wartet «

aus einen glücklichen Takt . Und Marie Steen war stolz auf ihren
Tänzer , dachte , daß wohl kein Mädchen im Saal mit einem so kräf -
tigen , starken Burschen tanzi «, und hatte ihn gern . Der lange
Johann aber wußte bestimmt , daß er kein Mädchen auf der Welt

so lieb hatt « wie Mari « Ste « n , und ihm war , al » könnte er nicht
leben , ohne ihr » lustigen , grauen Augen .

Klau » Uhlcmann , der Dorfbäcker , kam in den Saal . War auch
ein frischer Bursche , aber breiter und dicknockig «r al « der lang «
Johann . Al » er do » Mädchen sah , kam »r an den Tisch , al » müßte
«» so sein . Grade vl » der andere wieder von Hochzeiten und Hei -
raten anfangen wollte .

Eine Weil « saßen di « beiden eifersüchtig um Marie Ste « n und
redeten laut , jeder vor seinem Stand , al » wollten st » sich so recht
in « beste Licht setzen . Aber der Bäcker bracht « m« hr Wirkliche »,
erzählte von guten Verdiensten und vergnügten Feiertagen , während
der lange Johann ein verträumter Bursche war und in allem ringsum
unruhig nach einem wunderlichen Leben suchte . Und Marie Steen
hatte klar « rechnende Augen . DI » wollt » nicht » von dem Geheimnis -
vollen der großen wandernden Maschin « und nicht da « « insam «
Leben oben am Bahndamm . Di » hatt « lustig » Freundinnen und

hatte gesehen , daß man da » Lachen lernh wenn d«r Tal « r in » Hau »
rollt . Wa » hals dem langen Johann , daß «r ein tüchliger Tänzer
war , Klau » Uhiemann backte Brot .

Der Bahnwärter begann wieder sein « Geschicht « zu erzählen :
»Ich denk oft , die Züg « sind wi » ' n« Herde , der Bock voran und
dl « Wagen laufen all « hinterher , einer nach dem andern . Und all «
Augenblicke oerpusten sie sich, dann laden ihnen die Menschen rasch
wa » auf den Rücken , weil st » wisien , daß si » doch immer denselben
Wog rennen . Sollst mal sehen , wi « so ' n Güterzug da längst poltert
und stolpert , rein , al » hätten st « Ihm zuviel aufgebunden und er
tännte nun nicht recht welter . "

Klaus Uhlemann stieß Mari « Steen an und wollte ihr zulachen ,
aber die sah verwirrt vor sich hin . Mitunter , wenn der Bahnwärter
von seiner Arbelt sprach , hörte st « gern zu , wie man eine wunder -
llch « Geschichte anhört .

E » sind viele im Lande , di « mit der gleichen Innigkeit , mit der

st « ihren Tieren Vernunft gaben , heut « der hämmernden Maschine
Leben einhauchen . Der lang « Johann war auf dem Meer auf -

gewachsen , war ein Grübler wi » so viel «, di « einsam bleiben , und
hott « doch mtt seltsamer Gestaltungskraft von früh auf all »» u »
sich herum belebt , hatte Tiere und Hügel sprechen lasien und hatt «
sich später , al , er in » Bahnwärterhau » kam , nicht freimachen könne «
von seinen Träumereien .

„ Du bist ja rein verbiestert da oben , mit deinen Geschichten *
sagte Klau » Uhlemann plätzlich laut und eifersüchtig .

Der Bahnwärter sah bös « auf . „ Hab Ich dich gefragt , wi « dir� «
gefällt ? '

Der Bäcker lacht « knarrend dazwischen : „ Aber die Deern will ' »
ja gar nicht hören ! "

„ Da » kümmert dich ja nicht ! "
„ Wa » geht un » so ' n langweiliger Kram an , Marie ! "
Klau » Uhlemann stand auf , zog da » Mädchen mit sich » md

wollte mit ihr tanzen . Da sprang der lange Johann auf , riß di «
beiden mtt einem Griff auseinander und stellte sich vor Marie Steen .
„ Die sitzt bei mir ! Du kannst ja fragen , wenn du mit ihr tanzen
willst . "

Der Bäcker lachte , wollt « den Bahnwärter zurückdrängen und

stieß Ihn vor die Brust . Er faßt « da » Mädchen wieder bei der Hand
und zog sie mit . „ Geh weg , du ! "

Da griff der lang « Johann eisersüchtig zu , packte den ander «
mit beiden Fäusten und schleuderte ihn weit in den Saal hinein .

E » war alle » im Augenblick gekommen . Der Wirt stürzte hinzu ,
hatt « Klau » Uhlemann stürzen sehen und wollte den Bahnwärter
au » dem Raum weisen . Die Musik hatt « abgebrochen . Der lang «
Johann schüttelte ein paar Knecht « von sich ab , di « zum Bäcker

hielten , sah sich langsam um und begriff noch nicht recht , wi « alle «

gekommen war . Da hörte er die keifende Stimme des Wirts , hob
die Fäuste und ging langsam zum Ausgang , mitten durch die zurück -
drängenden Burschen . In der Tür drehte er , sich um , als fiele ihm
etwas ein :

„ Komm mit , Marie ! "
Aber die stand am Tisch und blickte unruhig zum Wirr und über

die drängend « Menge , wußte nicht , wi « sie sich entscheiden sollt « und

begann leise vor sich hin zu schluchzen .
„ Komm , Marie ! "
Der Bäcker drängte sich zu dem Mädchen , hielt sie mit beiden

Händen fest und grinste zum langen Johann hinüber . Der wollt «

zurück , aber ein paar Fäuste packten ihn , warfen ihn gegen die Tür -

füllung und stt «b«n ihn über di « Treppen , daß er hart gegen di «

Brüstung schlug .
Die Dämmerung lag über dem Land . Aus den Wolken rieselt «

die Dunkelheit wi « große , graue Netze , , dl « über da , Land fallen . .
Von den Wäldern kamen Schatten , riesengroß , krochen über Höhe «
und Wiesen und versponnen alle » in einförmig « müde Farben .

Der lange Johann erhob sich taumelnd , fühlt «, wi « ihm Blut
von der Sttrn rann , und versuchte e», mit einem Tuch zu stillen . Er

begriff noch nicht , wie alle » gekommen war . Ein « unsinnig « Wut

erfüllt « ihn , er wollte zurück in den Saal , aber di « Tür war ver »
sperrt . Da lief er rings um da » Gebäude , konnte nirgend » ein -
dringen und wartete ein « Weile in dumpfer Gier , ob sich nicht
jemand h ! nau » wagt « .

Ein frischer Wind kam von Westen und bracht « ihn zur B« »

sinnung . Ihm fiel ein , daß Mari » Steen noch drinnen war , daß
der Bäcker fl » gehalten hatte und langsam wandt « sich sein Zorn
allein gegen Klau » Uhlemann , verdichtete sich zu einem Haß , der all «

anderen Gedanten zurückdrängt «. Eine Weile ging er vor dem Gast -

hau « auf und ab , preßt « die Nägel in die Fäuste und atmet « schwer
und keuchend . Dann fürchtete er , daß man ihn sehen könnt «: er lies
weiter ins Dorf vor Klau » Uhlemann » Gewese , warf sich in » Gra «
und fühlt «, wie sein Blut in dumpfer Unrast durch die Schläfen rollte .

So log er wohl ein « Stunde . Einmal ging irgendein Bauern »

knecht vorbei , der ihm wohl mit den andern hinausgestoßen hatte :
aber der lange Johann biß di « Zähne zusammen , duckt « sich und
lauert « weiter aus den Bäcker . Ein paar wunderliche Gedanten
kamen ihm . Er dachte , daß es wohl aus fein würde mit dem Bahn -
wärterhaus , daß da eben ein andrer einziehen müßte , wenn er erst



Klaus Uhl « mann gestellt hatte . Cr sah die Züge vor «inen » Fremden

vorbeisahren und ihm war , als ob sie neugierig nach dem Wärter »

Haus blickten . Wo ist der lange Johann geblieben ? Er begann
über sich selbst zu lachen , und doch blieb ein unruhige » Gefühl

zurück .
Einmal kam «in Mädchen vorbei . Der Bahnwärter horchte und

ihm war , als schluchzte sie leise . Ob das wohl Marie Steen war ?

Ein wunderlicher Schreck durchrieselte den Bahnwärter plötzlich .
Wie lange war ' s noch bis zum Schnellzug ? Das war wohl nicht
weit . Er wollte über seinen Eifer schelten , sagte sich , daß er ja doch
aus dcni Bahnwärterhaus weichen müßte , wenn er erst den Bäcker

gestellt habe . Ader wer war an der Schranke , wenn die grellen
Augen un > die Ecke kamen ? ! Er sucht « unruhig nach der Uhr in
der Tasche , wollte sehen , wieviel es war . Aber es war zu dunkel .
Da hob er das Blas heraus und fühlte mit den Fingern nach , fchüt -
telte den Kopf und wollt « über seine Angst lachen . Dann überlegte
er wieder . Ob er nicht oben hinaus ging zum Zug . Cr tonnte ja
zurückkehren . Aber wenn Klaus Uhlemann inzwischen kam . Er sah
wieder die mitleidlosen Augen , hörte das schwere ehern « Rasseln de «

Schnellzuges imd sein dichtender Glaube hörte Worte au » dem

Dröhnen der Räder . Di « waren zornig und befahlen , fragten nicht
nach Marie Steen und Klaus Uhlemann , die kamen weit her und
tonnten seine kleinen Sorgen und Gebrechen nicht .

Vom Gasthaus drangen ein paar Stimmen herüber . Der Bahn -
Wärter lauschte in tiefer Erregung durch die Nacht . All seine Sinne
waren auf « höchste gespannt — das , war das nicht Klaus Uhlemann ?

Er horchte noch . Da scholl durch die Stille ein ganz ferner
Pfiss , den trug der Wind wie ein Ruf über das Land . Der lange
Johann fuhr kerzengrade auf , sprang auf den Weg und griff mit
den Annen in die Luft , als müßte er sich hallen . Da » — das war
der Schnellzug und er war nicht dal Er war nicht dal

Der Bahnwärter jagte plötzlich im gestreckten Lauf zum Bahn »
dämm , so rasch ihn seine Füße tragen tonnten .

Zrühlingsahnen .
Von Hans Alexander .

Trotzdem der Winter sich in diesem Jahre besonders hart und
tauge fühlbar gemacht hat , sind doch die ersten Anzeichen des Lenzes
unoerkennbar . An den Ufern wirkt es schon in den Weiden , und das
vielgestaltige Geschlechr drängt zum Blühen . Da sie zu den zwei -
häusigen Pflanzen gehören , muß Fremdbestäubung stattfinden , die
die Insekten besorgen . Aber namentlich in einem Jahre wie dem
jetzigen ist es zweifelhaft , ob die Insekten rechtzeitig da sind . Aber
dafür haben die Weiden nun schon gesorgt. Die Wurzelschößlinge
baden ein starkes Ausschlagsvennögen , so daß ihre Verbreitung auch
dadurch gewährleistet ist . Noch ist das einzig « Grün hoch über

unserei , Köpfen , wo es in Nestern oerteilt hockt und den Pappeln ,
die besenarlig ihre Aeste in den Winterhimmel strecken , etwas Farbe
verleiht . Es sind die Misteln . Die Blätter haben sich durch ihr «
derbe , lederartige Oberhaut gegen die Gefahr de » Erfrierens ge -
sichert und haben auch genug Feuchligkeir für die Winterzeit an -
gesammelt : denn der Baum , aus dem sie schmarotzen , würde Ihnen
im Winter nicht genug Saft zuführen können .

Run schraubt sich aber die Sonn « immer höher . Drüben am
Waldrande haben sich die Schneeglöckchen durchgebohrt . Sie haben

Sich

am Blütenschait eine Scheide zugelegt , die durch die harte Erde
owohi als auch durch das dichte , dürr « Laub , das außerdem oft dort
»rauhen mit einer Schlammschicht bedeckt ist , hindurchdringen kann .

Im ganzen vorigen Sommer und Herbst haben die fleißigen Ameisen
die höckrigen Früch ' e um und um geschleppt und so für eine weit «
Berbnettu ' ng gesorgt . Dies ist aber auch notwendig , denn der
schlimme Feind der Schneeglöckchen , der Großstadtmensch , lauert schon
wieder , um ans der Stadt anszubrechen und den Vernichtungs »
feldzug aufs neue zu beginnen . Es wird nicht zu verhindern fein ,
daß die . zahlreichen Wanderer größer « oder kleinere Sträuße von

Cchiieeglöckcheii mitbringen : aber die Behörde könnte ohne allzn
großen Aufwand doch Maßnahmen treffen , daß das Wegschleppen
in großen Mengen untersagt wird . Denn das liebliche B' innchen ,
das den Frühling «inläuten soll , kahlznpflücken , wäre grausam

Das Schneeglöckchen kam in diesein Jahr « sehr spät , wir haben
In warmen Wintern oft schon in den letzten Ianuartagen die Blnme

gesunden . Es ist deshalb diesmal nicht allein , sondern von den

ersten Frühlingsblütlern begleitet . Dazu gehören hauptsächlich die

verschiedenen Haselnußanen , das gelbe Scharbockkwnit und fein «
größere Schwester , die Sumpfdotterblum « , serner noch das Busch -
Windröschen , das hier » ur In seiner weißblühenden Form vorkommt
und namentlich in Buchenwaldungen öfter anzutreffen ist . Da es

sich ilnter der Erde fortpflanzt , kann es nicht ausgerottet werden ,
sonst wäre das sicher , namentlich dort draußen , schon längst besorgt
worden . Das gelbe Windröschen findet sich In den Vorbergen des

Gebirges , im Riesengebirg «, Harz ufw Als erster , der dieses Jahr
mit vier Woche » Verspätting kommt , ist der Winterling erschienen .
Aber nur kurz « Zeit später blühen die verschiedenfarbige » Blüten
des Lerchensporns , der sich hier und da nicht allzu zahlreich findet .
Früh Wicht auch die Forsnthia wieder , die mit der stoj - en Elche
verwandt ist , und die mit ihren goldgelben B' Lten und überhön - �n-
den Besten als echter Frühlinqsbo ' e anzulprechep ist . Die Scilla
oder Meerzwiebel , die mit ihren himmelblaiien Blütensternen sa

lieblich leuchtet , erscheint seist um dieselbe Zeit . Ihr « Zwiebel spiell »
in der Beweisführung Li mes . daß alles styon von Ansoiig an in der
Pflanz stecke , ein « große Rolle , während Goethe der Meinung war ,
daß sich die Entwicklung bis zur Blüte und Frucht erst durch Immer
feinere Säfte steigere .

So warten , zagen und hoffen wir also aus den Frühling , „ bi »
der Blüten Frühlingsregen über alles schwebend sinkt " . Aus de »
vollen Frühling , d. h. , um mit den Botanikern zu reden , wenn
die Knospen der Obstbäum « aufbrechen , werden wir uns noch ein
Weilchen gedulden müssen . Die Botaniker nehmen es sogar noch viel

genauer und haben ! 3 Pflanzen ausgewählt , wozu auch die ver »»
schieden «» Kirschen , Birnen , Aepfel , Weißdorn . Roßkastante , Eber »
«sche . Goldregen , Quitte und andere noch gehören . Das mittler « Auf »
blühdawm dieser Pflanzen ist daim der Frühling . Wir find setzt für
jede Blüte um so dimkbarer , und wen die elligen Stadtweg « In den

nächsten Tagen durch die Anlagen führen , der acht « genau auf dl «
Korneelkirsche mit Ihren honiggelben Blüten .

Die Wissenschast öer Naturvölker .
Don Dr . H. Kun i k«.

Die Wissenschast dient dazu , das Kaufalltätsbedürfnls des Men -

scheu zu befriedigen , d. h. Ursachen oder Erklärungen für die Er¬
scheinungen der Erfahrungswelt aiifzuzeigen . Dies Bedürfnis nach
kausaler Erklärung beherrschte den Menschen zu allen Zeiten . Wohl
wußte er , daß jede Erscheinung eine Ursache haben müsse : aber «»
fand eben ander « Ursachen als der moderne Mensch . Eine der Haupt »
sächlichsten Forderungen unserer Wissenschast besteht in der Au » »

schalnmg des willkürlichen , gefühlsmäßigen Elements , das den Deu »

tungen der vorliegenden Tatsachen um so weiteren Spielraum gibt ,
als es sich vom objektiv Beweisbaren entfernt .

Das Erklärungsprinzip der Naturvölker können wir kurz ol »

dasjenige der übernatürlichen Kausalität oder auch das magisch » -
mythisch « nennen . Denn Zauberei und Mythologie sind es , di «
das Denken der Primitiven beherrschen und dem , was für sie Wissen »
schast ist , das Gepräg « gebe ». Vermittels dieser Anschauungen ver »

mag man alles nach Belieben zu erklären , und für «ine derartig «
Erklärungsweise gibt ee in der Tat keine Unmöglichkeiten . Während
unsere Wissenschaft sich oft gezwungen sieht , ihr Unvermögen ein -

zugestehen und e» dabei bewende » läßt , über die fraglichen Gegen .
stände Hypothesen aufzustellen , deren Bewährung sie der Zukunft
anheimstellt , sind die Naturvölker imstande , über alles restlos Au » »
kunft zu geben .

Ueber die Entstehung der Welt sind die Naturvölker sehr genau
unterrichtet : sie wissen , wer die Welt geschaffen hat , oder vielmehr ,
wer aus dem vorhandenen Urstoff die Well bildete , da sa aus Nichts
auch nichts werden kann . Die Primitiven wissen , wie Menschen ,
Tiere , Pflanzen und Steine entstanden sind : sie wissen aber auch , wt «
die Tiere zu den für sie besonders charakteristischen Eigentümlichkeiten
kamen . Hat beispielsweise ein Tier einen schwarzen Flecken aus dem
Fell , oder ist sein Fell oder Gesieder schwarzbralm , so muß es sich ,
nach der Meinimg der Indianer , irgendwann einmal gehörig ver -
brannt haben : denn nur ein solches Geschehnis lassen st « als Ursache
der genannten Eigentümlichkeit gelten . Wenn die Schildkröte ein «
flache Schale hat , so kommt dies daher , daß st « eines Tages platt -
gedrückt wurde .

Ueber di « zahllosen Sagen , in denen auf solch « Weise von de »

Entstehung der Ding « , der Wesen und deren Eigenschaften erzählt
wird , läßt stch hier natürlich nicht mehr anführen : wir wollen nur
noch kurz das Gebiet der Zauber - Kausolität betrachten .

Wählend die Mythologie mehr das theoretische Bedürfnis de »
Menschen befriedigt , beruht die Zauberei aus praktischen Zwecken .
Der Zaubernde vermag sich über die anderen Wesen vermittels seiner
Zauberkraft zu erheben . Aber nicht nur der Mensch kann zaubern ,
fondern auch Tiere oder leblose Gegenstände .

Da es für den Zauber demnach keine Grenzen gibt , läßt sich
durch ihn für alle » eine hinreichende ErNärnng geben . Wenn di «
Grille im Getreideseld zirpt , so glauben die nordamerikanischen
Indianer , daß ste durch ihr Gezirpe das Korn zur Reif « bringe : man
nennt ste dal ) er dort den „ Korn » Reiser " . An diesem Beispiel wird
da » Wesen der Zauberkausalität deiitlich . Ebenso sind Verwandlun -

gen von Msnfchen tn Tiere und umgekehrt für dies « Anschauungs »
weise Selbstverständlichkeiten .

Uns erscheint diese Art des Denkens als völlig unwissenschaftlich
und unbrauchbar für Irgendwelche Erklärungen . Und doch war ste
einst die einzig angewandte imd ist heute noch bei vielen Primitiven
die einzig vorhandene . Lange hat es gedauert , bis sich bei un »
die rein wissenschaftlich « Betrachtnnoswelse durchgesetzt bat , und
auch bei un » finden sich noch vielfach Spuren der hie ? m Kürz »
geschilderten mogisch - mythischen Urwissenschoft .

park im Frühling .
Du bist von einer wehen Süße ,
wenn Arühlingsodem dick durchdringt ,
Wenn erstem Grün verliebie Grüße
Das Jubellied der Amsel bringt .
Wenn blasse Menschen auf den Bänken
Dom Sperlingsvolk umflakkert sind
And sie sich ihrer Sonne schenken .
Die sie umstreichelt zart und lind .

Bruno Schönlant .



Guilelmo Marcom .
Bon Arnold Köllner .

Am 2S. April wird Marconi fünfzig Jahre alt . Es «rfchemt
deinah « unglaublich , daß dieser Mann noch in fo jungen Jahren

steht! denn die Erfindung , die mit feinem Namen verknüpft ist , datiert
<n ihren ersten Ansängen ja noch aus dem End « des vorigen Jahr «
Hunderts . Aber «s ist in der Tat richtig , daß Guilelmo Marconi noch
«in junger , schaffensriistiger Mann ist , dessen Name schon zu einer

Aeit die Welt durcheilte , als sich der Erfinder noch in einen , Alter

defand , in dem ander « noch ihren Studien oblieg «».
Der junge Physiker , der 1874 in Grisfone bei Uologna geboren

wurde und an der Universität seiner Voterstadt studierte , ' hörte dort
die Borlesungen Righis über die elektrischen Strahlungserscheinungen
und über die Versuch « de , Deutschen Heinrich Herft , dem es im
Jahr « 1888 gelungen war . den engen Zusammenhang in den Licht «
und elektrischen Schwingungen nachzuweisen und elektrische Wellen

von bedeutender Länge zu erzeugen . Heinrich Hertz , der schon am
I . Januar 18S4 noch nicht SH jährig gestorben ist, hatte an die Unter -

suchungen und die elektromagnetische Lichtiheori « von Marwell an -

geknüpft , au , der dieser große englische Physiker die Einheitlichkeit
der Licht - mit den elektrischen Weilen gefolgert halte . Nach Maxwell
Mußte die rasche Schwingung in elektrischen Funken «in « Fern -
Wirkung liaben , indem fie sich im Aether fortpflanzt . Den experi -
»nentellen Beweis dafür hatte er nicht mehr erlebt ! «r war schon
187g gestorben , und erst neun Jahre später konnte Heinrich Hertz die

Probe aus das Exsmpel machen . Es gelang Hertz außerdem nach -
zuweisen , daß die von der Funkenstrecke , mit der er arbeitete , er »

zeugte Aerherbewegung WeNenform hat und sich mit derselben ®e -

jchwindigkeit ausbreitet wie das Licht , nämlich 300 000 Kilometer in
der Sekunde . Diese Ergebnisse sollten bald ungeahnte Bedeutung
als Arundlag « der drahtlosen Telegraph ! « erlangen , Guilelmo Mar -
coni war durch die Hertzschen Bersuche , die er in Righis Labora -
torium kennengelernt hatte , zu eigenen Arbeilen angeregt worden ,
bei denen er sich auch auf die Arbeiten des Franzosen Branly und
des Rüsten Popow stützte . Branly war es 1890 gelungen , «inen An -

zelger für Aetherschwingungen mit sehr viel stärkerer Wirkunaskraft
herzustellen ; er hatte außerdem jene kleine Röhre mit Metallfeil -
spänen konstruiert , die zuerst unter dem Namen Kohärer bekannt '

war m,d knSter den Namen Fritter erhielt . Dieser für die drabllose
Telegraph ! « so wichtig « Wellenanzeiger wurde von dem russischen
Gelehrten Popow zum erstenmal praktisch nutzbar gemacht . Er kam
auf den Gedanken , daß der Fritter als Anzeiger elektrischer Wellen
auch durch die elektrischen Entladungen in der Atmosphäre , die gleich -
sdlls schwingender Natur find , angeregt werden müßte , wenn in der

Nähe »in Blitz niederzuckte . Bald aber nahm er wahr , daß die Bor -

richwng auch auf ferne Entladungen ansprach , wenn er die Frittröhre
an der eine » Seit « mit dem Blitzableiter , an der anderen mir d«r
Erde verband . Dadurch konnte Popow mit Hilfe eines gewöhnlichen
Morseschreibers all « Blitze auszeichnen lassen .

Marconi , der seiner ganzen Veranlagung nach weit mehr In -

genieur als Physiker war , verstand es , sich alle diese Versuche nutzbar
zu machen , um seine Idee , mit Hilfe der Aussendung elektrischer
Wellen drahtlos Nachrichten zu senden , praktisch zu verwirklichen .
Er hat also keineswegs selbst neue physikalische Gesetze von grund -
legender Bedeutung entdeckt , und der besruchlende Gedanke seiner
Erfindung stammt , wie er auch nie geleugnet hat . von Heinrich Hertz .
Aber es gehört « doch eine Fülle intuitiven Scharfsinns lind gejst -
vollster Kombinationen dazu , um mittels der bereits vorhandeilen
Hilssmit ' el und der bekannten physikalischen Geletze die drahtlose
Telegraphie praktisch zu verwirklichen . Und das ist Marconi meifter -
Haft gelungen . Zugleich mit ihm haben auch ander « an der Ver -

wirllichung der drahtlosen Telegraphie ersolgreich gearbciiet , so der

Etroßburger Physiker Ferdinand Braun , vor allem aber Adolf Slaby
und Graf Georg von Arco , die auf den gleichen Grundlagen , aber

auf zum Teil anderen Wegen wie Marconi die Telegraphie ohne
Draht praktisch nutzbar gemacht haben . Doch das kann Marconis
Weltruhm nichl erschüttern . Ein rostloser Arbeiter , von väterlicher
Seile mit der vorwärtsstürmenden Phantasie des Romanen , von der
englischen Mufter mit dem Sinn für die zähe und minutiöse Klein -
arbeit begabt , ist es Marconi in verhälinismäßig kurzer Zeit ge -
lungen , seine Erfindung nicht nur praktisch nutzbor zu machen , son -
dern sie auch ständig so zu verbessern und auszugestalten , daß da »
moderne Leben ohne die drahtlose Telegraphie und ihre Schwester -
technik , die drahtlos « Telephonie , gar nicht mehr denkbar ist .

Es war ani 14. Mai 1897 , als es Marconi zum erstenmal ge -
lang , eine drahtlose Berständigung zu erzielen . Es war auf der etwa
20 Meter hohen Klippe von Lavernock Point , eine Stund « von dem
Badeort Penarlh am Bristolkanal , wo dieser erste gelungene Versuch
stattsand . Als Antenne war ein durch Drahtseile gehaltener 30 Meter

hoher Most errichtet . Millen im Bristolkanal , ö Kilometer entfernt ,
liegt das klein « Eiland Fialtholm , wo der Sendeort war .

Heute funkt die Menschheit mittels gewaltiger Kraststationen und
riesiger , bis zu 800 Metern in die Lüfte ragender Antenne » rings
um den Erdball bis zu den Antipoden . Kein Schiff durchfurcht mehr
die Fluten des Welwieeres , ohne Einrichtung der drahtlosen Tele -
graphi «, und in vielen Hunderten von Fällen schon hat der drahliose ,
international vereinbarte Hilssruf Schiften in Seenot rechtzeitig Hilfe
gebracht . Tausend « von Menschenleben vor den , sicheren Tode ge -
rettet . Seit Marconi Im Dezember 1901 zum erstenmal den Buch -
stoben s drahtlos über de » Atlantischen Ozean sandte , sind nicht viel
rnehr als zwei Jahrzehnte » ergangen und schon ist der drahtlose
Rochnchlenaustausch von Kontinent zu Kontinent so selbstv erstand -
sich , wie es bis dahin die Kabeltelcgraphie allein war . Der Mann .

der dazu den Grund gelegt , aber auch im Gegensatz zu vielen an «
deren Erfindern das meiste zu der immer weitergehenden Vervoll «
kommnung seiner ersten Leistung getan hat , steht heute erst aus der
Höh « des Lebens . Er verdient es , zu den großen technischen Bahn -
brechern gerechnet zu werden , deren Genie die Menschheit bereichert ,
ihre Güter gemehrt und ihre Beherrschung der Materie vertieft hat .

flua öem Leben eines Kannibalenhäuptlings
Au»: Andre »» Reftchek , „ Sterbende B e l t. Zwölf Jahr «

fiorscherlebe » auf Reusecwnd/ ' Reich illustriert . Gedundrn 15 Äold -
inarl . lBroctdau », Leipzig . )

Reifcher , der sich. rc Anhrcr in die Geheimnisl » Rrulrclands . war in
seiner Jugend ein armer Bäckerlelirllng au » Odcröfterreich , der sich »II »
eigener gralt so rmporgeardrile » hat, doh er »cm drn großen Raturfllftchern
als Fachmann hochgrschößt wurde In Neuseeland , im Machtde- cich d«,
Angeisachsen und umrr tannidaUIchen „Wild n". fand er den Bode » (st ,
seine Tätigt «! , dt« Ihm die herrschenden Kreise seine » Paierlande » versagt «?

Am 21. bei Tagesgrauen erhob flch n- ein Begleiter und fit «*
unser « Pferde ein . Wir mußten noch am Frühstück teilnehmen uuo
ritten dann in südwestlicher Richtung wettcr . Von hier an beginnt
d <« Gelände gebirgiger zu werden ; ab und zu erschweren Sümpf «
das Vordringen . Wir passierten die Maorianfledlungen Tahuahuo
und Te Mira und wollten auch durch Te Kumi , wurden hier aber
von dem dort residierenden Häuptling T « Mohuti , einem alten Kri «,
ger und Europäersctnd , angehalten .

Er fragt « meinen Begleiter , rvarum «r diesen Weißen hierher ,
bring «. Auf die Antwort , daß ich von Tawhiao und Wahanui Er »
laubms habe , das Land zu erjorfchen . jagt « er , es fei bedauerlich ,
daß gerade dde, die als die ersten zeden Europäer von der Grenz »
weisen sollten , jenem Vertrag « und Schwur « zuwiderhandelten , dex
noch dem Maorikriea von den freien Stämen beschlossen worden
war . So wie die Weißen den Maorl keinen Schutz zuteil werden
ließen , gebe es auch m seinem Lande keinen Schutz für die Weißen .

Ich sprach zum Häuptling :
„Gift , ich bin ein Europäer , aber ein Freund der Maori , der

ihr « Gesetze achtet . Der König und seine Berater haben mich lang «
beobachtet und oerhört , eh « sie mich als ihren Freund erkannt und
zum Häuptling gemacht haben . Wenn du aber doch Mißtrauen gegen
mich hegst , magst du mir «inen deiner Leute als Begleiter mitgeben . "

Daraus sah mich der . Häuptling durchdringend an und sagtet
„ Je schneller du von hier fortkommst , desto besser siir dichl "
Wir ritten also weiter , passierten den Mcmgapufluß und kamen

nach Kuiti , dem Dorfe des berühmtem und noch mehr berüchtigten
Häuptlings Te Kurf .

Ich ivlll hier die Geschichtc dieses merkwürdigen und trotz seine «;
Mordtaten bedeutenden Maor . ein siechten .

Te Kudi wurde im Maorikrieg mit 200 seiner Krieger von den
Enzländern gesangen und aus die Ehathaminsel deportiert . Die Ge -
fangen « » erhielten gute Verpslegitnq und waren nur von einem
kleinen Detachement bewacht . Die Maori legten so gine Manieren
an den Tag , daß die kleine englische Besatzung nie eine Ueberrumpe «
linig befürchtete , selbst dann nicht , als si « gewarnt wurde .

Am 3. Juli 1888 anter : « der Schon cr „ Risiemcm " mit Proviant
vor der Ehathaminsel . Aus «in von T « Kutt gegebenes Zeichen
wurde die Wache überwältigt , und die Maori bemächtigten sich all «?
Waffen und Munition . Obwohl T « Kuti strengen Auftrag gegeben
hotte , niemand etwas zuleide zu tun , wurde «in Engländer getötet .

Nun ruderten die Maori , gut bewaffnet , >n einem stark be -
mannten Boot « zum Schoner , überwättigten die Bemannung de »
Schiffes und zwangen , als alle Maori an Bord waren , die eng ,
lftchen Offizier « und Matrosen , sie nach Paverty Bay zu segeln .

Di « ersten Tag « herrschte stürmisches Wetter und Gegenwind .
Deshalb gab Te Kuti Besehl , allen Nephrftschmuck zu bringen ; er
warf ihn über Bord , um dadurch de » Meeresgott Tangaroa zu de -

sänftig «». Aber es half nichts . Te Kuti befahl daher , einen alten
Maori zu birchen und als Opfer ins Meer zu werfen .

Di « Maori landeten schließlich in Whcneongaonga . südlich von
der Paverty Bay . Sie schifften alle Wasfen , Munition und den

ganzen Proviant aus : dcn Schoner mit der Besatzung ließen fie
frei , ohne jemand etwas zu lcid « zu tun .

Major Biggs zog den Maori entgegen und forderte Te Kutt

auf , sich zu ergeben . Te Kutt antwvrtetc :
„ Gott Hot mft Freiheit und Waffen aefchenft , ich führe nur

feinen Willen aus , wenn ich nach Waikato zlehe und den König ab »

fetze . Ich werde euch nichts zuleide tun . wemi ihr mich an mewem

Lorhaben nicht hindert . "
Die englische Truppe med eine Schar engiäudersreundticher

Maori verfolgten Te Kuti und ferne Leute . Nun kannte T- e Kutt
keine Rücksicht mehr , und das Kneg »glück war ihm hold : in alle »

Gefechten , in Pzporoto . Te Konati und Ruakitui , schlug er sein »
Gegner und fem Anhang wuchs .

Damit stt «a auch fein « Kühnheit ; er schritt zur Oftonsioe . tötet «
den Aravahöuptlmg Te Mutu und überfiel di « Ansiedler in de »

Poverty Bay . wn er 33 Europäer , Männer , Frauen und Kinder ,

aufs graulcnnste ermordet «. Auch 37 europäersreundliche Eingeboren ,

erschlug T« Kuti mit der Keule .

Später setzt « er seine Kriegszüge mit wechlelnden Erfolgen fort ,
bis er auf der Anhöhe T « Poronga unterlag .

Diese Niederlage war für ihn entscheidend . Die meisten Stamm «

fiesen von ihm ab ; er wurde weiter verfolgt und unterlag In all »

Gefechten . Einmal wurde er wieder gefangen , es gelang ihm aber ,

zu entkommen . Schließlich flüchtete er nach Waikato , wo ihm
Tawhiao im Urmaorilande zu bleiben erlaubte , wenn er sich sriedilch
verhalte . Seitdem lebte er hier , tiefsten 5zaß gegen alle Europäer

hegend . —



Die Eispatrouille . Die ersten Eisberge dieses Jahres sind bereits

« n der öden Küste Neusundlands gesichtet worden und die

Allsienwache der Vereinigten Staaten , die mit der Aufgab « betraut

ist , die Schisfsrouten der Ozeandampfer vor Treibreis sicherzustellen ,
bat bereits ihre jährliche Eispatrouille längs der Küste der Grand

banks wieder aufgenommen . Das Eis ist dieses Jahr ein wenig

spät , aber in einigen Wochen werden genug Eisberge auf dem Meer

in der Gegend der Schiffsrouten umherireiben , um den Beamten

der Küstenwache vollauf zu tun zu geben .
Grönland ist die Heimat der Eisberge . An dessen unbewohnten

Allsten bilden sie sich ; hier werden sie , wie sich der Seemann aus -

drückt , „gekalbt " , und zwar von der riesigen Eismasie , die das ganze
Land mit einer dicken Eisdecke umhüllt . Diese Eismasie bewegt sich
langsam südwärts zum Meer , wo sich die gefürchteten Eisberg « los -

reihen und ihre etwa 1800 Meilen lang « Reise nach dem Süden
antreten .

Von ihrem Entstehungsort bis zu ihrem Grab « in den warmen
Gewässern des Golfstromes reisen die Eisberge in verschiedenen Rich -
tungen , je nach dem Ausgang des unermüdlichen Kampfes , der

zwischen der Labradorströmung des nördlichen Polartreises und hem
Golfstrom der tropischen Gegend stattfindet . Die Reise dauert ein
Lahr und manchmal noch länger . Eine dritte Strömung , die Ost -
Grönlandströmung , treibt weitere Eisberg « zu den aus der Bastins -
bat hergetriebenen Eismassen .

Di « Eisberae entstehen zu Anfang des Sommers und werden
dann nach der Küste Labrador » getrieben , wo sie im Winter durch
das Gefrieren des Ozeans an der Küste festgehalten werden . Im
folgenden März findet man sie nördlich von Neufundland , von wo
aus sie südwärts mit einer Geschwindigkeit von 10 bis 20 Meilen
den Tag dahintreiben . Einige gelangen von dem nördlichen Teil
Neufundlands in den Golf von St . Lorenz , ander « treiben westlich
durch die Oefinung an der Südküfte dieser Insel und zwischen dieser
und den Untiefen , der Grand Banks ; aber die meisten treiben an der
östlichen Grenze der Bank » entlang , bis sie das äußerste südlich «
Ende erreicht haben , das von den Seeleuten als „ der Schwanz " der
Bants bezeichnet wird , wo sie schließlich in den Gewässern de « Golf .
ftrömes schmelzen .

. hier ist es . wo die Eisberge die Schiffahrt am meisten ge -
fährden , denn die Routen der Dampfer von Nordamerika , die nach
europäischen Häfen fahren , gehen hier vorbei , und e» ist dl « Pflicht
der internationalen Cispatrouill «, die von den Vereinigten Staaten
unterhalten , deren Kosten jedoch von allen bedeutenden Seemächten
bezahlr werden , auf die Eisberge aufpassen , die Dampfer zu warnen
und ihnen , wenn es notwendig , zu raten , den Kurs des Schiffes
Nach Süden zu ändern .

Es ist Aufgabe der Eispatrouill « , den Dampfern bei der Umschau
nach Eisbergen zur Seite zu stehen . Di « Eisberge werden �sichtet ,
ihr . Kurs und ihre wahrscheinliche Reise werden annähernd fest -
gestellt und die Nachricht wird durch Funkspruch weit und breit über
das dunkle und nebelige Meer verbreitet .

Naturwissenschaft
Der Ziegenbock der Deutschen Tiefsee - Expedision . Wohl selten

t ein Tier ein so merkwürdiges Geschick gehabt , wie «in Ziegen -
ck, der vor 25 Jahren die Deutsche Tiefsee - Expeditlon begleitete .

Die Expeditionsteilnehmer hatten einen kurzen Aufenthalt in Ka -
merrin genommen , und hier erhielt der bekannt « Leiter , Professor
Chu » . Leipzig , von einem Negerkönig einen Ziegenbock als Geschenk .
Das Tier wurde mit an Bord genommen und war noch ein halbe «
Jahr unterwegs , ehe es im Leipziger Zoo ein Unterkommen fand . Der
tn einem heißen Klima groß gewordene Ziegenbock bewies eine außer -
Otdeittliche Lebenszähigkeit , die besonders in der Antarktis auf ein »
schwer « Probe gestellt wnrd « . Bor der Kälte de » Polarmeeres flüch -
tetc er sich in den Kesselraum und verbrannte sich bei stürmischem
Wetter unzählige Male die Schenkel . DI « Ernährungsfrage war für
den Afrikaner ein recht schwieriges Problem ; er mochte die ange -
doleneii Konserven nicht nehmen und nährte sich oon Zeitungspapier ,
Hobelspänen und Zigarrenstummeln — sogar ein Aktenstück fiel seinem
Hunger zum Opfer ! Im Leipziger Zoo erholte sich der Ziegenbock
bald oon den Anstrengungen seiner Weltreis «, zeigte ein wohl -
genährtes Aussehen und legte sich , als Anpassung an unser Klima ,
«in dichtes Fell zu. Wte da , ganz « Leben , war auch da » Ende de «
Bfrik - mers ein ungewöhnliches : er fiel m einem ehrenvollen Kampf «
Mit einem Kami ' !

Infekten als handwerter . Der Menfchengeist ist zwar fo stolz
auf die technischen Leistungen , die er »pllbracht hat , aber auch aus
diesem Gebiet kann er von den Tieren Bescheidenheit fernen , und
gerade die tleinsten , die Insekten , sind häufig die geschicktesten . In
einem Aufsatz von „ Reclams Universum " , der sich mit Handwerks -
teiitmigen der Insekten beschäftigt , wird daher geradezu von einer
. Julinrgeschichte der Tiere " gesprochen , in der das Handwerk eine
geioalrige Rolle spielt . Ganz erstaunliche Leistunaen findet man z. B
ve den Mauerbienen oder Mauerwespen . An den Wänden von
Lehn . Häusern finM man klein «, nach unten gedoaene Hörner . Sie
bilden den Eingang zu einer von den Insekten gebauten Bruthöhle
und zeigen technisch vollendet » Einrichtungen . Der nach unten
hängende Teil des Horns ist nämsich gitterartig durchbrochen . Wäre
die Röhremvand ohne diese Durchbrechung hergestellt , so würde die
Gefahr bestehen, , daß der herabhängend « Teil wegen allzugroßer

Schwere das Abbrechen des ganzen Hornstollens oernrsachte . Das
verhindert der kleine Baumeister durch die sinnreiche Gittervornch -
tung . Die Bienen und Hummeln sind alle BaukünsUer auch durch
ihre Wachszellen bemerkenswert . Di « Wespen verfertigen für
ihr « Brut richiige „ Papier " - Häus « r . Unter den Bienen gibt e , eine -
die T a p e z i e r - B i e n e , die ihren Larven eine Erdhöhle her »
richtet . Da aber die allgegenwärtigen Schimmelpilze gerade in
solchen feuchten Grüften mit Vorliebe ansiedeln , so muß die Wen »
nach einem Schutz gegen diesen ärgsten Feind ihrer Nachkommen
suchen . Sie löst diese Aufgab « in einer geradezu erstaunlichen West «,
indem sie nämlich die Gerbsäure verwendet , die die Schimmelpilz «
am Fortkommen hindert . Das Tierchen sägt zu diesem Zweck Bast .
stuckchen aus gerbsäurehaltigen Posenblättern heraus , mit denen sl »
dann die Erdhöhlen austapeziert . Einige Wespenarten wieder haben
das Pflastern gelernt und rammen die Erde über dem Brutnest
mit einem Steinchen fest , dos ste zwischen die Kiefer nehmen .

Technik

Der Siegeszug der Kunstseide . Die Kunstseide hat sich in jüngste ,
Zeit immer mehr eingebürgert , und wenn sie auch dl » natürlich «
Seide noch keineswegs erreicht , so wird ste doch vielfach bevorzugt
nicht nur deswegen , weil sie billiger ist , sondern vor allem auch
wegen ihres hohen Glanzes und der besseren Färbborkeit . Der
Siegeszug der Kunstseide , der sich in einem knappen Vierleljahr -
hundert vollzogen hat , dürfte daher die Naturseide immer mehr in
■. en .' ■' Tiiima dmnaen . Wie in einem Aussatz der „Umschau�
ausgeführt wird , übersteigt schon jetzt die gesamte Welter , euguirg
an Kunstjeide die an Naturseide bedeutend . Während lü22 nur
59 Millionen Pfund an Naturseide erzeugt wurden , belief sich di «
Weltproduktion an Kunstseide auf 80 Millionen Pfund und steigt noch
ständig . Das älteste Verfahren zur Herstellung von Kunstseide war
die von Chardonnet erfundene Collodiumseide , di « leicht brennbar
ist und von anderen Verfahren immer mehr verdrängt wird . Der
Prozeß zur Herstellung von Kunstseide , der heute am meisten zur
Ämvendung kommt , ist das von Groß und Bevan entdeckte Mscos « »
Verfahren . Es arbeitet mit Zellstoff , Natronlauge und Schwefel »
kohlenstofs als Ausgangsmaterialten , wobei der Schwefelkohlenstoff
zum guten Teil wieder gewonnen wird , und ist ungewöhnlich ein -
fach . Den größten Anteil an der Welterzcuqung von Kunssteid «
haben die Vereinigten Staaten , die 1922 23 Millionen Pfund her¬
vorbrachten ( 1 Pfund — 434 Gramm ) . 1923 werden es über 30 Mil -
lionen Pfund fein und da » ist ein erstaunlicher Aufschwung , wenn
man bedenkt , daß Nordamerika 1913 VA Millionen P ' md Kunst¬
seide lieferte . England erzeugt « 1922 15 Millionen Pfund Kuisttseide ,
Deutschland 12,6 Millionen . Dann koiaen Belgien , das eine alt «
Kunstseidennindustri « aufweist , mit 6H Millionen Pfund , nnd Franko
reich mit ebenso viel . An sechster Stell « steht Italien . Die klein »
Schweiz ist inunerhin mit 2 Millionen Pfund beteiligt . Die Natur -
ierdenfabrikonten hegen , besonders In den Bereinigten Staaten ,
bereits die ernste Befürchtung , daß sie eines Tages von der künst -
lichen Erzeugnis gänzlich verdrängt werden könnten .

| | D>S<a| [ D»S<D| Crükunüe

Das Gepäck der Everest - Besteiger . Auf den höchsten Berg der
Erde , mehr als 29 000 Fuß hoch , emporzuklimmen , Ist keine Kleimg -
keit . Die dritte englische Everest - Expedition , die zu diesem kühnen
Unternehmen soeben aufgebrochen ist , lM sich denn auch gehörig
mit allem Notwendigen versorgt , und die Ausrüstung stellt das Boll -
«rrdestt « dar , was bisher für groß « Bergbesteigungen mitgeführt wor »
den ist . Wie einer der Teilnehmer , M. D. Adamson , in einem eng -
lischen Blatt erzählt , sind ln den letzten Wochen tn Darjeeling di «
verschiedenartigsten Dinge eingepackt worden : Schneebrillen und
Nägel für Berg schuhe , wasserdichte Wollendecken , pelzbezogene Wasser »
staschen von besonderer Form , Kochgeräte der verschiedensten Art ,
Brennmaterial , Arzneimittel usw . Di « Sauerstoffausrüstungen für
diejenigen , di « den letzten Anstieg unternehmen werden , umfassen
eine große Anzahl von Apparaten und dazugehörigen Utensilien .
Di « Schlafsäcke sind mit einem besonderen Flanell gefüttert ; auch di «
Umhänge und Mäntel sind aus ganz besonderen warmen , dicken,
weichen und wasserdichten Stoffen angeferttgt . Dt » Nahrungsmittel
sind tn luftdichte sorgfältig verschlossene Kisten gepackt , von denen
jede 40 Pfuitd wiegt . Große Borrül « hat man von dem däitt ' chen
sogenannten Knackbrot mitgenommen . Dt « Konserven In Büchsen
enthalten Wüistchen , Schweizer Sahnenkäse , Hering « , Suppen usw .
Groß « Mengen von Pemmikan , einer besonders kräftigen Fleisch »
konserve , die sich für kalt « Gcgettven eignet , sind verstaut, ' ebenso
viebe Schachteln mit Milchschokolade .

E*3![Bl| Vom flUnffycu

hypnosegebnrt . In allen Kreisen erregt die schmerzloie Geburt
unter Hypnose bevechttgtes Aussehen . Mit dieser Methode sind her -
vorragende Erfolge erzielt worden , fällt doch jede » Nachwehen der

Narkose fort . Allerdings ist zur Ausführung der „Hnpnosegeburt "
vorherige Behandlung der Patlenttn durch den hypnotisierenden Arzt
unvermeidlich , damit die Geburt wirklich ohne Schmerzen und Kom »

plikattonen vor sich gehen kann . Diese vorbereitende Behandlung ist
jedoch so kurz und kann so geregelt werden , daß die Patientin kein «

Beschränkung in ihrer Beschäftigung und ihrer Arbeit erleidet .
Sollte der vorbehandelnde Arzt bei Eintritt der Geburt die Hypnose
nicht misführen können , so kann ein beliebiger anderer in der Hyp -
nos « geübter Arzt «Inspringen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

